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gegen Barren erhoͤhte. Sie fieng an , den Betrag ihrer No⸗

ten , der ſich im December 1814 auf 28 Mill . Pf . Sterl .

belaufen hatte , nach und nach auf 26 Millionen zu vermin⸗

dern . Der Wechſelcurs gegen den Continent verbeſſerte ſich⸗

der Marktpreis des Geldes naͤherte ſich dem Muͤnzpreiſe . Die

Bank benutzte dieſen Umſtand , ihren baaren Vorrath zu ver⸗

mehren . Haͤtte ſie ſelbſt den Marktpreis des Goldes nicht

auf 3 Pf . 18 Schill . 6 P . geſetzt , ſo wuͤrde er wahrſchein⸗

lich auf den Muͤnzpreis zuruͤck gefallen ſeyn . “ )

Im Jahr 18 16 ward die Praͤgung neuer Gold⸗ und

Silbermuͤnzen beſchloſſen ; und im Jahr 1817 beſaß die Bank

einen groͤßern Vorrath an Muͤnze und Barren , als ziehnzwor.
Man fieng an die Noten unter 5 Pf. auf Verlangen einzu⸗

loͤſen, und ſah mit Gewißheit der uyhidingten
Wiederaufnah⸗

me der baaren Zahlung entgegen .

Dies war die Lage der Dinge in Großbritannien in

Anfang des Jahrs 1717 .

UH. Frankreich .

I .

In Frankreich war die Geldcirculation in ihrem

natuͤrlichen Zuſtande . Der gewoͤhnliche Verkehr bediente ſich

nur der Gold⸗ und Silbermuͤnzen , deren Belauf man auf

2200 bis 2400 Millionen ſchaͤtzte. Die ftanzoͤſiſche Bank ,

urſpruͤnglich auf 30 dann auf 45 und zuletzt auf das dop⸗

pelte dieſer Summe , nemlich auf 90 Millionen Franken ge⸗

—— —

) Dieſer iſt 3 Pf . 17 Schilling 102 P . für die Unz

Goldes .
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gruͤndet, beſaß mehr Kraͤfte , als das Beduͤrfniß des Groß⸗
handels in Anſpruch nahm . Sie hatte fröͤher ihre üuͤberfluͤſ⸗
ſigen Fonds zum Ankauf von 2 Millionen Renten nach dem

Curſe von 82 Franken , fuͤr eine Rente von 5 Franken , ver⸗

wendet , und dem Kaiſerlichen Schatze Vorſchuͤſſe gemacht , wel⸗

che der Koͤnigliche nach und nach ganz zuruͤckzahlte. Ihr
bluͤhender Zuſtand hatte ſie noch in den Stand geſetzt, 22,100
Actien um den Preis von 23 Millionen zuruͤckzukaufen. Ihr

Reſervefonds war uͤber 18 Mill . Franken angewachſen , und

ihre Baarſchaft ſtand in dem guͤnſtigſten Verhaͤltniſſe zu der

Maſſe ihrer Noten , die im ohngefaͤhren Betrage von 100

Millionen Franken ſich frey im Umlauf erhielten .

2.

So vortheilhaft der Zuſtand der franzoͤſiſchen Geldeireu⸗
lation war , ſo unguͤnſtig erſchienen in Frankreich bey einer

Vergleichung mit England , alle jene Verhaͤltniſſe , die es einer

Regierung mehr oder weniger leicht machen , zu unfruchtbaren
Zwecken bedeutende Kapitalien durch Anlehen im Lande zu
erheben .

Die Reichthaͤmer des ſchoͤnen Landes ſind weit gleich⸗
foͤrmiger als in Großbritannien vertheilt . Handel und In⸗

duſtrie , obwohl aufbluhend , ſind noch nicht zu dem Grade

gereift , der jene unermeßliche Fonds in den Haͤnden Einzelner
ſammelt .

Unter einer zahlreichen Mittelclaſſe mehr zerſplittert , wer⸗
den die reinen Gewinnſte des Ackerbaues , der Induſtrie und
des Handels leichter verzehrt , als aufgehaͤuft.

Seit einer langen Reihe von Jahren hatte die Regie⸗
rung des Landes das Syſtem der Anlehen ganz verlaſſen .

Anfaͤnglich und eine Reihe von Jahren hindurch , weil die trau⸗

rigen Erinnerungen an die Aſignaten , Mandaten , gezwungene
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Anlehen , und an die Herabſetzung der Staatsſchuld jeden Gedanken

an Creditoperationen unterdruͤcken mußten , ſpaͤter aber , weil außer⸗

ordentliches Kriegsgluͤck die Laſten des Krieges ſtets auf den

andern Theil uͤbergewaͤlzt hatte . Im Jahr 1814 noch ward

die damalige Schuld nicht hoͤher als ohngefaͤhr auf 1250

Mill . Franken nach dem Nominalbetrage angenommen . Es

fehlte daher an einem durch Anlehen regelmaͤßig gegebenen Reiz zur

Kapitalanhaͤufung , und die ganze Oekonomie des Landes war,⸗

wenn man ſich ſo ausdruͤcken darf , auf den Abfluß von Kapi⸗

talien in die Finanzkaſſe nicht eingerichtet .

Die Steuern zwar waren ſchon unter der vorigen Herr⸗

ſchaft bedeutend , doch wenn man auch auf die Verſchiedenheit

der Zahlungsfaͤhigkeit und den Werth des Geldes Ruͤckſicht

nimmt , nach Verhaͤltniß bey weitem nicht ſo hoch geſteigert , als

ſie ſeit einer langen Reihe von Jahren in Großbritannien ſtan⸗

den . Die mittlere Beſteuerung konnte zu 22 bis 24 Fran⸗

ken auf jeden Einwohner angenommen werden , waͤhrend ſie in

Großbritanien 97 Franken betrun . Daher war auch in Frank⸗

reich fruͤher weniger , wie dort , die Sammlung von Kapitalien

durch die Beſteuerung erſchwert .

Dazu kam , daß aus den mit Krieg uͤberzogenen Laͤn⸗

dern der uͤbrigen europaͤiſchen Continentalſtaaten bedeutende

Summen , in einer Reihe von Jahren faſt regelmaͤßig nach

Frankreich abfloſſen .

55

Puoͤtzlich aͤnderten ſich alle dieſe Verhaͤltniſſe .
Die letzten kriegeriſchen Anſtrengungen hatten bedeutende

Opfer erheiſcht , die ſonſt zum großen Theil das uͤberwaͤltigte
Ausland darbrachte .

Die Provinzen , welche der Schauplatz des Krieges ge⸗

worden , wurden ſchon dadurch erſchoͤpft, und fuͤr Induſtrie
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und Production mußte noch einige Jahre hindurch eine ver⸗

derbliche Nachwirkung fuͤhlbar ſeyn .

Die fremden Zuſchuͤſſe , woran Frankreich gewohnt war ,

ohne Aequivalente dafuͤr zu geben, hoͤrten nicht nur auf , ſon⸗
dern an ihre Stelle trat ein Abfluß des Geldes und des

Kapitals in das Ausland . Wenn gleich die Entſchaͤdigung ,
die Frankreich zahlte , fuͤr jeden Staat , der daran Theil nahm ,

nicht bedeutend war , ſo war eine Summe von 700 Millio⸗

nen Franken doch fuͤr das Land , das ſie zu leiſten hatte , ſehr

betraͤchtlich. Dazu kamen noch die Forderungen von Privat⸗

perſonen in den Staaten der aliirten Maͤchte, die Frankreich

nach dem Friedenstractat in Rentenſcheinen zu befriedigen

verſprochen hatte , und die man dem Nominalkapitale nach

auf 500 Mill , und nach dem effectiven Werthe des Zah⸗

lungsmittels wohl auf 330 bis 350 Mill . Franken anſchla⸗

gen konnte .

Die Unterhaltung der fremden Heere erforderte jaͤhrlich
einen Aufwand von ohngefaͤhr 150 Millionen Franken . Da⸗

bey hatte die Finanzverwaltung mit ungeheuern Zahlungsruͤck⸗
ſtaͤnden von den drey letzten Kriegsjahren her zu kaͤmpfen.

Die Steuern wurden bedeutend erhoͤht, und ſtiegen von

22 Franken vom Kopf beynahe auf 30 .

Die Schuld , welche am 31 . December 1814 nicht

mehr als 63,600,000 Renten betrug , hatte ſich am 1. Jan .

1817 , als die groͤßten Leiſtungen erſt noch bevor ſtanden ,
und noch kein bedeutendes Anlehen gemacht worden war ,
bereits auf 87,500,000 Fr . Renten vermehrt . )

* ) Die als Sicherheit für die richtige Zahlung der Con⸗

tribution hinterlegten 7 Millionen Renten nicht einge⸗

rechnet . Man ſehe Anhang 2.



Ehe die fuͤr die Sammlung von Kapitalien hoͤchſt un⸗

guͤnſtigen Veraͤnderungen noch eingetreten waren , und zu einer

Zeit , da noch kein menſchliches Vorausſehen den Glauben an

die Dauer der damaligen politiſchen und innern Lage des

Landes wankend gemacht hatte , ſtanden die 8 prost . tragen⸗

den franzoͤſiſchen Papiere zu 80 und die darin angelegten Ka⸗

pitalien warfen daher 6 25 proCt . ab . Die Wirkung jener

unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe war , daß ſie vom Spaͤtjahr an , als

die Leiſtungen , die dem Lande bevorſtanden , bekannt wurden ,

bis zum Fruͤhjahr zwiſchen 57 und 59 ſchwankten .
Ein Anlehen von 6 Millionen Franken Renten , das

am 28ſten April 18 66 beſchloſſen ward , brachte nach Ab⸗

zug der Negociationskoſten nur 64 Millionen ein . “ )

Der Vollzug dieſes im Lande eroͤffneten Anlehens hatte

zuletzt ein entſchiedenes weiteres Sinken der oͤffentlichen Fonds

zur Folge .

Zu Ende des Jahres 1816 ſtanden ſie zu 55 , und der

Zinsfuß war alſo uͤber 9 proCt . geſteigert . )

*) Ohne die Negociationskoſten zu rechnem , war der Er⸗

trag 69,600,000 .

* * ) Stand der Renten in den Monaten :

April , May und Juny 59 .

July 57 .

November 5b .

December 55 .
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